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VIII

Von der Reichsstadt zur Großen Kreisstadt, von der
Herrschaft der Patrizier zur Demokratie, vom reichs-
städtischen Handel und Handwerk zur Industriegesell-
schaft, von etwas mehr als 3.000 Einwohnern im Jahr
1800 zu fast 50.000 Bewohnern heute. Diese Stichworte
markieren Eckpunkte, zwischen denen Ravensburg von
1800 bis 2000 seine Gestalt veränderte, wie in keinem
Zeitraum je zuvor. Es war ein Wandel voller dramati-
scher Umbrüche und schleichender, aber dennoch tief-
greifender Veränderungen: Revolutionen und Kriege,
Hungersnöte und Auswanderungswellen, aber auch bes-
sere Ausbildung und medizinische Versorgung, steigen-
der Lebensstandard und mehr Möglichkeiten für den
Bürger und – mit erheblicher Verzögerung – auch für die
Bürgerin, sich politisch, kirchlich oder gesellschaftlich zu
engagieren. Staat und Politik wandelten sich. Wirtschaft
und Gesellschaft ebenfalls. Die Patrizier oder Zunft-
handwerker der alten Reichsstadt hätten bereits das
Ravensburg zwei Generationen später nicht mehr ver-
standen. 

Trotz der großen Bedeutung des 19. und 20. Jahrhun-
derts für die Entwicklung der Stadt, hat sich die Ge-
schichtsschreibung bislang überwiegend mit der reichs-
städtischen Geschichte Ravensburgs auseinandergesetzt.
Lange Zeit hatte allein die alte Stadt und ihre Handels-
gesellschaft, das prägnante Stadtbild mit all seinen Toren
und Türmen, den Marktplätzen und Markthäusern, den
Kirchen und den sozialen Einrichtungen wie dem
Heilig-Geist-Spital und dem Bruderhaus die Menschen
in ihren Bann gezogen. Die Faszination für die Reichs-
stadtzeit ist geblieben. Doch das Interesse an der jüngsten
Vergangenheit ist in den letzten 20 Jahren deutlich
gestiegen. Man wollte mehr über die Lebensumstände,
die gesellschaftlich-sozialen Verhältnisse und die Arbeits-
bedingungen der Großeltern erfahren.

Dr. Peter Eitel, der Autor des vorliegenden Bandes
und Ravensburger Stadtarchivar von 1973 bis 1998, hat
durch seine Archivarbeit, seine Publikationen, Vorträge
und Ausstellungen wesentlich zur Aufarbeitung und
Vermittlung der Ravensburger Geschichte, auch und
gerade der jüngsten Zeit, beigetragen. Mit dem von ihm
herausgegebenen Band „Ravensburg im Dritten Reich“
ist ein zentrales Kapitel der Stadtgeschichte geschrieben

worden. Nach fünfjährigem akribischem Aktenstudium,
umfassender Literaturrecherche und zahlreichen Gesprä-
chen kann er nun erstmals eine umfassende Geschichte
des Ravensburgs des 19. und 20. Jahrhunderts vorlegen.
Sein Werk ist mehr als „nur“ der dritte Band der vom
Ravensburger Ehrenbürger Dr. Alfons Dreher 1972
vorgelegten zweibändigen Stadtgeschichte der Reichs-
stadtzeit. Es ist eine eigenständige, wissenschaftlichen
Ansprüchen genügende und dennoch verständlich ge-
schriebene Analyse der politischen, wirtschaftlichen,
sozialen, kirchlichen, kulturellen und gesellschaftlichen
Verhältnisse der Stadt Ravensburg der letzten beiden
Jahrhunderte. Die Stadt Ravensburg ist ihm für seine
beispiellose Arbeit zu außerordentlichem Dank ver-
pf lichtet.

Eines führt die Stadtgeschichte immer wieder deut-
lich vor Augen: Dass Ravensburg diese Zeitenwende mit
vielen Kriegen und Krisen gut überstanden hat, ist
Frauen und Männern zu verdanken, die sich über ihre
eigenen privaten und wirtschaftlichen Interessen hinaus
uneigennützig für das Gemeinwesen in Kommunal-
politik, Kirche oder Vereinen engagiert haben und enga-
gieren. Ihnen ist – wenn sie freilich auch nicht alle ge-
nannt werden konnten – mit dem vorliegenden Band 
ein ehrendes Andenken geschaffen worden. So kann
Ravensburg – trotz der großen Herausforderungen, die
auch weiterhin auf die Stadt zukommen – optimistisch in
die Zukunft schauen. 

Dem Band wünsche ich zum Verständnis der Vergan-
genheit und zur zukünftigen Orientierung eine große
Leserschaft.

Hermann Vogler
Oberbürgermeister
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IX

Vor 32 Jahren erschien die zweibändige „Geschichte der
Reichsstadt Ravensburg“, verfasst von Alfons Dreher,
dem damaligen Ravensburger Stadtarchivar. Dreher
hatte warten können. Erst als er alle ihm zugänglichen
Urkunden und Akten aus der reichsstädtischen und der
bayerischen Zeit geordnet und verzeichnet und damit für
die Forschung zugänglich gemacht hatte, ging er daran,
die Ernte seiner jahrzehntelangen Tätigkeit im Verborge-
nen einzufahren und die Geschichte seiner Heimatstadt
niederzuschreiben. Als das stattliche Werk 1972 erschien,
blickte der Autor auf eine 47-jährige ehrenamtliche
Tätigkeit als Stadtarchivar zurück.

Mir, seinem Nachfolger, oblag es, die städtische
Überlieferung seit dem Jahr 1810 zusammen mit meinen
Mitarbeiterinnen zu erschließen. Damit verbunden war
die Erwartung meines Arbeitgebers, der Stadt Ravens-
burg, dass eines Tages die Stadtgeschichte Drehers von
mir fortgesetzt würde. Das behagte mir anfangs gar nicht,
da mir aufgrund meiner damaligen Arbeitsschwerpunkte
die reichsstädtische Geschichte Ravensburgs eigentlich
näher lag als das 19. und 20. Jahrhundert.

Je länger ich mich jedoch mit den mir anvertrauten
historischen Beständen – nicht nur dem amtlichen
Schriftgut, sondern auch privaten Aufzeichnungen,
Zeitungen, Fotos, Karten, Plänen, Bildern und musea-
len Gegenständen – beschäftigte, desto größer wurde
mein Interesse an der noch weitgehend unerforschten
Geschichte der Stadt im 19. und 20. Jahrhundert.

In Zusammenarbeit mit verschiedenen Hochschulen,
nicht zuletzt der Pädagogischen Hochschule Weingarten,
wurden zahlreiche studentische Arbeiten zur Stadtge-
schichte der beiden letzten Jahrhunderte vergeben und
von meinen Mitarbeiterinnen und mir betreut, ebenso
Schülerarbeiten und Forschungen professioneller Histo-
riker oder historisch interessierter Laien aus Ravensburg
und seiner Umgebung.

Es bot sich daher an, am Ende einer 25-jährigen
Archivarstätigkeit, dem Beispiel Drehers folgend, die
vielen neuen Erkenntnisse zur Geschichte der Stadt in
nachreichsstädtischer Zeit zusammenzufassen und so das
von meinem Vorgänger begonnene Werk fortzuführen,
wenn auch mit zum Teil anderen Fragestellungen und
Methoden.

Dass jede Generation eine andere Geschichte, ihre
Geschichte, mit anderen, neuen Fragestellungen schreibt,
wusste auch Dreher. Im Vorwort zu seinem 1966 er-
schienenen Werk „Das Patriziat der Reichsstadt Ravens-
burg“, einer Vorstufe zu seiner Stadtgeschichte, schrieb
der 1896 Geborene: „Daß ich mich der älteren Genera-
tion der Historiker und Germanisten mehr verpf lichtet
fühle als neueren Vorstellungen und Bestrebungen, halte
ich für mein gutes Recht.“

Seine Stadtgeschichte war bereits die dritte in Buch-
form erschienene. Sie stach durch eine Fülle neuer Ge-
sichtspunkte von ihren beiden Vorgängerinnen ab, dem
1835 vollendeten „Versuch einer Geschichte der Stadt
Ravensburg von Anbeginn bis auf die heutigen Tage“
von Johann Georg Eben und der 1887 erschienenen
„Geschichte der Stadt Ravensburg“ von Tobias Hafner.

Seit dem Erscheinen von Drehers Werk hat sich die
Stadtgeschichtsforschung rasant weiterentwickelt und
unter dem Einf luss der französischen „Ecole des Anna-
les“ neue Fragen an die Quellen gestellt. Der Reichtum
der schriftlichen und bildlichen Überlieferung zur Ge-
schichte Ravensburgs im 19. und 20. Jahrhundert erlaubt
es, vielen dieser neuen Fragen nachzugehen, Fragen, auf
die man für die reichsstädtische Zeit mangels einschlägi-
ger Quellen zum größten Teil keine Antwort finden
würde.

Bei Dreher standen die politische Geschichte, die
Rechts- und Verfassungsgeschichte im Vordergrund,
während in der vorliegenden Darstellung die Bevölke-
rungs-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, die Kultur-
und Alltagsgeschichte gleichrangig neben der politischen
Geschichte stehen.

Einer Erklärung bedarf die Auswahl der Abbildungen
für dieses Buch. Schöne und gefällige Bilderbuchmotive,
von denen unsere alte Stadt ja viele aufzuweisen hat,
standen für mich bei der Auswahl nicht im Vordergrund.
Es kam mir vielmehr darauf an, charakteristische und
zum Teil unbekannte Bilddokumente zusammenzutra-
gen, die in Beziehung zum Text stehen oder ihn ergän-
zen.

Bei der sich über fünf Jahre hinziehenden Arbeit an
diesem Buch wurde mir vielfältige Hilfe von Institutio-
nen und einzelnen Personen zuteil. Neben dem Stadt-
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archiv Ravensburg haben mich auch andere städtische
Ämter unterstützt: Bürgermeisteramt, Kultur-, Sozial-
und Standesamt, Stadtkämmerei, Stadtplanungs- und
Bauordnungsamt, die Stadtbücherei, der Fachbereich
Schule, Jugend, Sport, das Amt für Öffentliche Ordnung
und nicht zuletzt die EDV-Abteilung des Hauptamts.

Neben zahlreichen Archiven im In- und Ausland, die
im Anhang genannt sind, und dem Staatl. Vermessungs-
amt Ravensburg, fühle ich mich ganz besonders dem
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg zu Dank
verpf lichtet, das geduldig zahlreiche, zum Teil auch ab-
wegig erscheinende Fragen beantwortet hat.

Die Liste der Personen, denen ich für Rat und Hilfe
zu danken habe, ist lang. 
Allen voran möchte ich nennen:

– Oberbürgermeister Hermann Vogler, der dem Pro-
jekt von Anfang an voller Wohlwollen und Interesse
gegenüber stand, es materiell gefördert hat und be-
reitwillig auf alle meine Wünsche und Vorstellungen
eingegangen ist,

– Andreas Schmauder, mein Nachfolger im Amt des
Stadtarchivars, der meine Arbeit nicht nur mit Inte-
resse begleitet hat und mir wertvolle Hinweise gab,
sondern auch stets bemüht war, die äußeren Arbeits-
bedingungen im Stadtarchiv für mich so bequem und
komfortabel wie möglich zu gestalten,

– Gisela Fricke, Archivsekretärin und „guter Geist“ des
Archivs, die mir jeden Wunsch von den Lippen abge-
lesen hat.

Wertvolle Anregungen und Hinweise erhielt ich von
Alfred Lutz, der sich seit langem intensiv mit der Ra-
vensburger Stadtgeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts
beschäftigt sowie von meiner Frau, die über die deutsche
Geschichte seit 1800 im Grunde viel besser Bescheid
weiß als ich und die mich mit klugen Fragen auf manche
neue Fährte angesetzt hat.

In Rudolf Göggerle, Eduard Weishaupt und Jörn
Laakmann fand ich erfahrene Fachleute, die mit viel
Sachverstand und Einfühlungsvermögen die Umfor-
mung des Manuskripts zu einem Buch besorgt haben.
Für viele gute Ratschläge habe ich auch Alt-Landrat
Guntram Blaser zu danken.

Das vorliegende Werk hätte nicht in dieser Auf-
machung und zu einem solch günstigen Ladenpreis er-
scheinen können, wenn sich nicht Sponsoren gefunden
hätten, die bereit waren, namhafte Druckkostenzu-
schüsse beizusteuern. Dafür danke ich Ruth und Adolf
Merckle, Blaubeuren, der Stiftung Landesbank Baden-
Württemberg, der Stiftung Ravensburger Verlag, der
OEW Energie-Beteiligungs GmbH, der Stadt Ravens-
burg und dem Landratsamt Ravensburg.

Rat und Hilfe verdanke ich weiterhin Martin Albeck,
Simone Albrecht, Peter Bachmann, Rolf-Uwe Becker,
Jürgen Blersch, Martin Bocian, Wolfgang Bohnert,
Günther Bradler, Christine Brugger, Karlheinz Buch-
müller, Kurt Dörr, Helmut Dunkelberg, Peter Ederer,
Hermann Ehmer, Peter Eichfuss, Marion Feiner, Walter
Gebhart, Susanne Gernhäuser, Michael Gerster, Karl
Heinz Hänssler, Martina Hafen, Dorothee Hess-Maier,
Susanne Hölzer, Helmut Hochstetter, Thomas Knub-
ben, Angelika Kohn, Albert Kraft, Hans Georg Kraus,
Martin Krautschat, Ines Kreinacke, Wilhelm Lamparter,
Robert Lanz, Rupert Leser, Jürgen Maas †, Marcel
Mayer, Marga Merkle, Franz Metzler, Günther Mont-
fort, Roland Müller, Robert Ortlieb, Günter Peitz,
Harald Pfab, Irene Pill, Gerlinde Prim, Renate Riedter,
Hans Dietmar Sauer, Joachim Scheible, Hubert Scher-
zinger, Herwig Schlotke, Helmut Schnell, Peter Schulze,
Elsbeth Schwarz, Kai-Michael Sprenger, Peter Stein-
hauser, Gerhard Stengelin †, Brigitte Sterkel, Gerhard
Taddey, Klaus Thommel, Henrich Tiessen, Udo Vogt,
Thomas Weiss, Kurt Widmaier, Christof Wild, Manfred
Wilhelm, Wolfgang Wührer, Renate Zajitschek und
Ernst Ziegler.

Das Buch wendet sich in erster Linie an alle Ravens-
burger(innen), die sich für die Geschichte ihrer Stadt
interessieren, möchte aber gleichzeitig auch bei den
Fachkollegen Interesse wecken. Ob mir das gelungen ist,
wird sich weisen.

Ich widme dieses Buch Ute, Lieschen und Pümpi, die
jahrelang für den nötigen Ausgleich nach einem langen
Arbeitstag gesorgt haben.

Ravensburg, Ostern 2004
Peter Eitel




